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Gift: Von der Ausriistung
in den Kleiderschrank

Textilien missen in unserem Land umwelt- und verbraucherfreundli-
cher hergestellt werden als in fast allen Landern dieser Erde. Fiir die
Luftreinhaltung und fiir sauberes Wasser bestehen strenge Auflagen,
die nur mit grosstem finanziellem Aufwand erfiillt werden konnen.
Manch ein Veredlungsbetrieb musste in der Vergangenheit vor die-
sen Auflagen und den Kosten kapitulieren und den Betrieb einstel-
len. Fiir die nahe Zukunft wird sich an dieser Situation nichts andern.

Somit verdanken wir der einen Seite
der Umweltmedaille saubere Luft und
sauberes Wasser. Erkauft wurde dieses
Ergebnis mit Arbeitsplédtzen, die ins
Ausland verlegt worden sind.

Die Kehrseite der Medaille, eigentlich
eine schallende Ohrfeige fiir die Umwelt
und den Verbraucher ist die Tatsache,
dass in die Schweiz alles importiert wer-
den darf, was bei uns schon ldngst
strengstens verboten ist. Die Textilien
diirfen mit allen schédlichen Chemika-
lien ausgeriistet sein, die Verwendung
von Schwermetallen oder Pestiziden ist
bei den Ausriistverfahren erlaubt. Mit-
hin haben wir den ganzen Dreck doch
wieder auf unserem Korper und iiber die
Haushaltwische in unseren Gewéssern.

Wenn wir schon umwelt- und ver-
braucherbewusst sind, wenn wir bereit
sind, Arbeitsplétze dafiir zu opfern, und
aufgrund unserer teuren Produkte noch
mehr importieren und damit die Um-
welt noch stidrker belasten als zuvor,
dann muss man sich fragen:

«Wer ist eigentlich fiir diesen
Stumpfsinn verantwortlich?»

Sind es die Medien, die vollkommen
falsch oder einseitig das Volk informie-
ren und damit bevormunden? Sind es
die Politiker, die mit Scheuklappen
durchs Land streichen? Ist es der Ver-
band, der dieser Problematik noch viel
zu wenig Aufmerksamkeit schenkt, der
dieses Thema eigentlich bis «zum Er-
brechen» mit allen ihm zur Verfiigung
stehenden Mitteln auf dem Markt, in
der Politik und in den Medien scho-
nungslos breittreten miisste?

Ich bin nicht gegen Importe, ich habe
nur etwas gegen umwelt- und verbrau-

cherfeindliche, schéddliche Textiler-
zeugnisse. Wollen wir in schlichter
Einfalt zusehen, wie ein Veredlungsbe-
trieb nach dem anderen verschwindet,
die Umweltbelastung dadurch aber
nicht ab- sondern zunimmt? Oder gibt
es noch eine Moglichkeit, das letzte
Unheil zu vermeiden?

Nehmen wir uns ein Beispiel dazu an
unserem Nachbarland. So wurde auf
Anregung des Gesamtverbandes der
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Textilindustrie in der Bundesrepublik
Deutschland und des Gesamtverbandes
der deutschen Textilveredlungsindu-
strie ein Verein fiir verbraucher- und
umweltfreundliche Textilien gegriindet.
Dieser Verein setzt sich dafiir ein, den
Verbraucher vor «Gift im Kleider-
schrank» zu schiitzen. Schadstoffge-
priifte Textilien sollen demnach mit
dem Markenzeichen MST gekenn-
zeichnet werden. Mit dieser Kenn-
zeichnung konnen die eingangs be-
schriebenen Ungereimtheiten und Un-
klarheiten fiir den Verbraucher und die
Umwelt aus der Welt geschafft werden.
Dieses Beispiel zwingt geradezu zur
Nachahmung.

Empfehlen mochte ich in diesem Zu-
sammenhang die 3. Empa-Textiltagung
am 2. September 1993, die unter dem
Thema steht: «Textil und Gesundheit».
Kann hier bereits ein Stein ins Rollen
gebracht werden?

RW H

Mobile Datenerfassung —
Komponente einer Logistiklosung

im Textilbetrieb

1. Einleitung

Die Wettbewerbsfahigkeit eines Betrie-
bes in der Textil- oder Bekleidungs-
branche wird wesentlich davon beein-
flusst, in welchem Masse die Unterneh-
menspotentiale in den Bereichen Ver-
trieb, Beschaffung, Produktion und Fi-
nanzen ausgeschopft werden. Dabei
spielt die Produktionslogistik mit ihren
vor- und nachgeschalteten Ligern eine
bedeutende Rolle. Zur Verringerung der
Durchlaufzeiten muss, auch bei klein-
sten Losgrossen, das Okonomische
Fliessprinzip eingehalten werden. Das
bedeutet eine Zwangsfiihrung des Mate-
rialflusses und die Kontrollierbarkeit al-
ler Betriebsabldufe. Fiir einen optima-
len Informations- und Materialfluss ist
eine Datenerfassung unerlédsslich. Dabei
bieten mobile Datenerfassungsgerite
hiufig eine kostengiinstige Losung.

2. Was ist mobile Daten-
erfassung?

Das Konzept der «Mobilen Datenerfas-
sung (MDE)», mit Hilfe von einfachen,
kleinen, tragbaren und programmierba-
ren Handcomputern Daten zu erfassen,
kam in den 70er Jahren aus den USA
nach Europa und setzte sich rasant in
den grossen Lebensmittel-Verkaufsor-
ganisationen aufgrund der schnellen
Amortisationszeit von MDE-Systemen
durch. Die Auswertung einer BDE-
Marktiibersicht' hinsichtlich MDE-Ein-
satz innerhalb von BDE-Systemen er-
gab, dass von 140 BDE-Anbietern 16
MDE-Gerdte mit im Angebot haben.
Mobil steht fiir die Eigenschaften trag-
bar und netzunabhingig. Datenerfas-
sung bezeichnet das Eingeben und
Speichern von Daten in EDV-verarbeit-
barer Form.



	Gift : von der Ausrüstung in den Kleiderschrank

